


Summary

132 different SiO2~spicules (megascleres) from the Alpine
Triassic are described. 73 of them are abundant respectively
very numerous. With the aid of these spicules (partly also '
microscleres) for the first time it is possible to give a view
of Alpine Triassic poriferas: Demospongia with Poecilosclerida,
Epipolasida, Choristida, Carnosida and Lithistida. The family
Ophiraphiditidae with the genera Ophiraphidites and Euleraphe
is also abundant and belongs to the Choristida. The Lithistida
are represented by Rhizomorina, Megamorina and Tetracladina
with the families Isoraphiniidae and Discodermiidae. Among the
Hexactinellida we find Amphidiscosa, Lyssakida and Dictyida;
the latter are represented by the families Docodermatidae
respectively Euritidae.

The stratigraphical value of the numerous spicules was proved.
Apart from some characteristical spicules a stratigraphical
value is only occurring for spicules-associations.In the Alpine
Triassic four different typical spicules-associations could be
established. The differences are so decisive, that without any
difficulties pelsonian, fassanian, cordevolian and upper-norian
spicules-assemblages can be distinguished.
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Krümmung, auf der anderen Seite einen geraden Verlauf zeigen
(Fig. 7,8). • ;

Acanthoamphiox: Nie ganz gerade, d.h. schwach bis stärker
gekrümmte,, relativ breite Amphioxe mit sehr vielen langen,
spitzen Dornen (Fig. 9).

Sigma; S-förmig bzw. doppel-s-förmig^ gekrümmte, völlig glatte
Nadeln, die keinerlei Verdickungen oder Andeutungen von Drehun-
gen um die eigene Achse zeigen (Fig. 10, .11).

Ophirhabd: Stark wellenförmig geschwungene Spiculae mit Torsio-
nen um die eigene Achse (Fig. 12,13).

Eulerhabd; Einigermaßen glatte, c-förmig oder klammerartig
geschwungene, in der Dicke etwas schwankende Nadeln (Fig. 14).

Amphistrongyl: Kleines, relativ selten auftretendes massives,
c-förmig gestaltetes Spiculum mit ziemlich abrupt abgerundeten
Enden (Fig. 17) .

Amphityl; Recht unterschiedlich entwickelte Nadeltypen. Einmal
entsprechen die knopfartig verdickten Enden völlig dem unter
Fig. 15 abgebildeten Exemplar oder diese variieren in der Größe
(Fig. 16).

3) Triactine

Anadiaen: Von einem langen Schaft gehen zwei relativ kurze Ast-
strahlen ab, die in ihrer Form stark variieren (Fig. 20-22).

Orthodiaen; Nadeln mit kurzem Rhabd, von dem gestreckte oder
gebogene Kladisken abweichen (Fig. 18, 19).

Strongyltriactin: Entweder sind es drei gleich lange, relativ
dicke Strahlen, am Ende stets abgerundet, die in einem Winkel
von 120° zueinander stehen, oder ein Strahl ist wesentlich
länger und die beiden kürzeren Strahlen 'schließen einen spitzen
Winkel ein (Fig. 23, 24).

Acanthoxytrioid: Drei gleich lange, spitz zulaufende, stets be-
dornte Nadeln (alle drei Strahlen liegen in einer Ebene; Fig.
25) .

Oxytrioid; Entweder 3 gleich lange Strahlen oder ein Strahl ist



wesentlich länger ausgebildet; die Strahlen sind stets spitz
endend. Die 3 Strahlen laufen pyramidenförmig zusammen (Fig. 26,
27) .
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4) Tetractine

Qxycaltrop: Die sehr häufig auftretenden caltropen Spiculae sind
durch 4 gleich lange, spitz endende Strahlen charakterisiert
(Fig. 28).

Acanthoxycaltrop; Ebenso wie die oxycaltropen Nadeln gebaut, nur
daß die einzelnen Strahlen über ihre ganze Länge bedornt sind
(Fig. 30).

Oxycriccaltrop: Mit 4 gleich langen, spitz zulaufenden Strahlen,
sonst über die ganze Lange ihrer Strahlen geringelt (Fig. 29).

Diverse Caltrope: Nadeln mit 4 verschieden langen,"in verschie-
denen Winkeln zueinanderstehenden Strahlen (Fig. 31-33).

Tetractin: Mit 3 in einer Ebene verlaufenden Strahlen und einem
senkrecht dazu aufragenden, stark reduzierten Strahl.

Y 4a) Triaene _ • .;
Anatriaen: Recht häufig treten sehr unterschiedlich gebaute
Anatriaene auf; stets sind sie durch ein langes Rhabd gekenn-



zeichnet. Häufiger sind solche mit zum Rhabd hin gebogenen
Strahlen (Fig. 36-38), als jene mit dachförmig abgewinkelten,
völlig gestreckten Strahlen (Fig. 35) .

Protriaen: Die 3 Strahlen schließen mit dem langen Rhabd einen
Stumpfen Winkel ein, wobei die Kladisken gerade gestreckt-auf-
ragen (Fig. 39), oder aber mit schwacher Biegung einwärts vom
Rhabd abzweigen (Fig. 40-41).

Diverse Triaene (Übergangsformen): Die an dem langen, oft
schlanken Rhabd ansetzenden 3 Strahlen sind zunächst aufwärts
gebogen wie. bei den Protriaenen und erst nach der halben Länge
der Strahlen in Richtung Rhabd zurückgebogen, ähnlich wie bei
den anatriaenen Nadeln (Fig. 42), oder aber die 3 Strahlen
laufen nahezu parallel mit dem Rhabd und biegen erst am äußer-
sten Ende, analog "den anatriaenen Strahlen, um (Fig. 43).

Triaene mit reduziertem Rhabd: Der in Fig. 44 abgebildete
Nadeltypus fällt durch ein sehr kurzes Rhabd auf, entspricht
aber sonst dem Anatriaen; hieher zu zählen ist auch der in Fig.
47 abgebildete Nadeltyp. Die sehr häufig auftretenden Spiculae
(Fig. 45) sind durch 3 im Zentrum sehr breite, sich rasch ver-
jüngende, spitz endende Strahlen charakterisiert; ein weiteres
besonderes Merkmal stellt die unregelmäßige Außenbegrenzung der
Strahlen dar. Das Rhabd ist zu einer kurzen Spitze rückgebildet
oder.überhaupt nur in Form eines Knopfes entwickelt.

Besonders auffällig, aber möglicherweise gar nicht mit den
triaenen Nadeln in Verbindung zu bringen, sind stark bestachel-
te Spiculae mit 3 in einer Ebene liegenden Strahlen, aus deren
Mitte eine kurze Spitze (Rhabd) aufragt (Fig. 46).
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Prodichotriaen: Die zum Teil massenhaft- auftretenden Spiculae
des prodichotriaenen Typs sind sehr mannigfaltig entwickelt
(Fig. 48-56). ALlen gemeinsam ist das lange, in den meisten
Fällen gestreckte Rhabd; wenig Nadeln weisen ein gebogenes Rhabd
auf (Fig. 55). Eher selten sind Spiculae, deren Rhabd an der
Grenze zu den Kladisken kugelförmig aufgetriebene Verdickungen
aufweist (Fig. 52-54).

Zunächst gibt es alle Übergänge vom Protriaen zum Prodichotriaen
(dichotome Aufspaltung nur eines Strahles); sehr oft wurden
Formen mit 2 dichotom verzweigten Strahlen gefunden, der dritte
blieb unverzweigt (Fig. 48).
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Die dichotome Verzweigung kann zu sehr kurzen Ästchen führen
(Fig. 49), oder zu sehr langen, schmalen Zweigen (Fig. 56). Bei
einigen Formen kommt es zu sehr breit angelegten Strahlen (Fig.
52). Weniger häufig sind Kladisken, deren Enden in Richtung des
Rhabds umbiegen (Fig. 51).

Orthodichotriaen: Es lassen sich 2 Typen auseinanderhalten.
Einmal die sehr häufig vorkommenden Nadeln, deren Kladisken eine
dichotome Aufspaltung in der Strahlenebene aufweisen (Fig. 57),
zum anderen Mal, deren Verzweigung senkrecht zur Strahlenachse
steht (Fig. 58).

Didichotriaen: (Fig. 59). Die dichotom verzweigten Äste spalten
nochmals in 2 Ästchen auf.

Mesodichotriaen: Die Kladisken setzen im zweiten Drittel der
Rhabdlänge an; die dichotome Verzweigung hat senkrecht zur
Kladiskenebene stattgefunden (Fig. 60).

Acanthomesotriaen: Die zunächst im rechten Winkel vom obersten
Drittel des Rhabds abgehenden Strahlen biegen in Richtung des
kürzeren Rhabdteiles ab. Rhabd und Strahlen sind bedornt (Fig.
63).



Mesodidichotriaen: (Fig. 61). Analog dem Didichotriaen aufge-
spaltene Strahlen; aus diesem Nadeltypus entsteht das sehr
komplex gebaute Spiculum, das in Fig. 62 dargestellt ist. Es
findet neben der dichotomen Aufspaltung eine Kombination mit
einer trichotomen Verzweigung statt.
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Orthodichotriaen mit reduziertem Rhabd; (Fig. 64-68). Alle hier
zusammengefaßten Orthodichotriaene sind durch ein mehr oder
weniger stark reduziertes Rhabd gekennzeichnet; oft ist nur mehr
ein Knopf als Andeutung eines ehemaligen Rhabds zu erkennen.
Die Länge der Kladisken entspricht der Länge der verzweigten
Äste (Fig. 64), oder aber die Kladisken sind kürzer als die
verzweigten Äste (Fig. 67; außerdem sind hier nochmals die Äste
dichotom in Ästchen 'aufgespalten).- Sehr auffallend sind Formen
mit breiten Kladisken (Fig. 68) oder mit dichotom verzweigten
Strahlen, deren Außenbegrenzung unregelmäßig, z.T. wulstig aus-
gebildet ist (Fig. 66).

Phyllotriaene: Durch Verdickung der 2 oder 3 dichotom verzweig-
ten Strahlen, in deren Mitte ein knopfartig reduziertes Rhabd
aufragt, entsteht eine Reihe recht unterschiedlich entwickelter
phyllotriaener Nadeln (Fig. ' 69-73) .. Sind alle 3 Kladisken dicho-
tom verzweigt, so können sich diese blattartig verbreitern,1



wobei noch relativ große Zwischenräume zwischen den einzelnen
Kladisken bestehen bleiben (Fig. 69), oder aber diese Zwischen-
räume werden so stark reduziert, daß beinahe Symphyllotriaene
(rund) entstehen (Fig. 70). Zeigt die Ausgangsform aber nur
zwei dichotom verzweigte Kladisken, so entwickeln sich dadurch
langovale Phyllotriaene (Fig. 71). Aus den einfach gebauten
Dichotriaenen mit sehr schlanken Kladisken bilden sich unter
"Zerwurzelung" der dichotom verzweigten Ästchen bereits Desmon-
ähnliche Spiculae heraus (Fig. 72). Ist einer der 3 Kladisken
unverzweigt und an diesem tritt eine "Zerwurzelung" auf, dann
treten.Spiculae auf, die von Desmonen schon schwer auseinander-
gehalten werden können (Fig. 73). Typisch für die unter Fig. 72
und 73 genannten Nadeln sind Dichotriaene mit knopfartig ent-
wickeltem Rhabd und stark beknoteten und verdrehten, dichotom
verzweigten Ästchen (siehe Abb. 8, Fig. 2) .
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Oxypentactin; Die 4 rechtwinkelig zueinander in einer Ebene
liegenden, spitz endenden Strahlen sind gleich lang und der
fünfte, senkrecht aufragende Strahl ist entweder gleich lang
(Fig. 74) oder wesentlich länger als die übrigen 4 Strahlen
(Fig. 76). Zwei der in einer Ebene liegenden Strahlen sind
sehr kurz, die anderen 2 mindestens doppelt so lang; der
senkrecht aufragende Strahl liegt, was die Länge betrifft, etwa
in der Mitte der beiden Extreme'(Fig. 75).

Echinpentactin; Die 4 in einer Ebene liegenden, durchgehend
bedornten Strahlen sind etwa gleich lang, bilden aber keinen
rechten Winkel zueinander. Auch der aufragende Strahl nimmt
keine senkrechte'Lage zu den ersten 4 Strahlen ein (Fig. 77).
Die 4 kreuzförmig angeordneten, eine Ebene bildenden Strahlen
haben nur einen kurzen, meist unbedornten Strahl entwickelt
(Fig. 78). Das in Fig. 79 abgebildete Exemplar entspricht voll-
kommen dem in Fig. 7 5 abgebildeten, nur mit dem Unterschied,
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daß ersteres bedornt ist. Die 4 kreuzförmig angeordneten Strah-
len sind am Außenende gleichmäßig gebogen (Fig. 80).

Protetraen: Langer Schaft mit 4 gleich langen, in stumpfem Win-
kel abstehenden Strahlen (Fig. 8.1).

77

Anatetraen; Ein langer Schaft, von dessen Ende 4 gebogene •
Strahlen abgehen (Fig. 82); in einigen Fällen tritt noch eine
buckeiförmige Erhebung über dem langen Rhabd auf (Fig. 83).

Strongylechinpentactin; Die kreuzförmig angeordneten, stark
bedornten Strahlen weisen rund zulaufende Enden auf. Aus der
Mitte erhebt sich ein unbedornter, aber ebenso rund endender
Strahl (Fig. 84).

Criccopentactin bzw. Criccaster: Analog dem Caltrop aufgebaut,
mit noch zusätzlich einem Strahl. Alle Strahlen sind beringt
(Fig. 85).

Pentactine mit distalen "Fortsätzen"; (Fig. 86-91). Über einem
langen Rhabd sind 4 gleich lange, spitz endende Strahlen kreuz-
förmig, angelegt. Auf der distalen Seite tritt sowohl im Kreu-
zungspunkt, als auch im ersten Strahlendrittel je ein Dorn auf
(Fig. 86). Die Dornen können sich aber auch auf die ganze-Arm-
länge ausdehnen (Fig. 87) und schließlich auch die 4 Strahlen
nach allen Seiten verzieren (Fig. 88). Während die Dornen der
3 zuerst genannten Spiculaetypen breit dreieckig entwickelt
sind, treten bei Nadeln, wie sie auf Fig. 89 dargestellt sind,
viele sehr spitzwinkelige Dornen auf. Gleichzeitig mit der Ent-
wicklung von distalen hohen Stacheln bilden sich am Rhabd nahe
dem Kreuzungspunkt der 5 Strahlen auch große, markante Dornen
heraus. In einem Fall sind die 4 Außenenden durch 3-5 Dornen N
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gekennzeichnet, die sich in einer Ebene um den Strahl herum an-
ordnen (Fig. 91). Dort wo diese fehlen, tritt eine von dem
Strahlenende gegen die' Mitte zu aufsteigende Bestachelung auf
(Fig. 90).

83 84
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Pentactin (? Protriaen): über einem langen Schaft sind 4 zusam-
mengewachsene , nur am obersten Ende freie Strahlen entwickelt
(Fig. 92). '

6) Hexactine

Oxyhexactin; Die 6 von einem Punkt entspringenden schlanken
Strahlen sind alle gleich lang und spitz endend (Fig. 93), oder
aber stark verdickt (Fig. 94) bzw. alle gleichmäßig s-förmig
.geschwungen (Fig. 95). Zwei der 6 Strahlen sind sehr lang
(Fig. 97) oder nur ein Strahl ist sehr lang, der andere aber
sehr kurz (degenförmiges Hexactin; Fig. 96).

Echinoxyhexactin; Entsprechend dem unter Fig. 93 angeführten
Oxyhexactin, nur bedornt (Fig. 9 8), sowie ein bedorntes, degen-
förmiges Hexactin (Fig. 99). Der in Fig. 100 dargestellte Nadel-
typ fällt durch die stark unterschiedliche Größe der Dornen
besonders auf.

Teilweise bedorntes Hexactin: Entweder finden sich ein oder
zwei ringartig angeordnete Dornen in der Mitte der Strahlen
oder mehr gegen das Zentrum gerückt (Fig. 102), oder 5 Dornen
sind nahe den spitz zulaufenden Strahlenden ausgebildet (Fig.
101 ).
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Strongylechinhexactin: Alle 6 Strahlen sind bedornt, ausgenom-
men das letzte Drittel der Strahlenlänge. Die Enden der Strah-
len sind zugerundet (Fig. 103).

Pinulhexactin: Einerseits handelt es sich um Nadeln mit sehr
schlanken Strahlen (Fig. 104-105), andererseits um solche mit
relativ dicken, aber stets spitz zulaufenden Strahlen (Fig. 106-
107). Unterschiede bestehen in der Ausbildung des bäumchenartig
entwickelten Strahles. In Fig. 104 ist dieser mehr stumpf endend,
während der in Fig. 105 mit einer extrem langen Spitze ausge-
stattet ist. Die dickstrahligen Pinulhexactine weisen entweder
ein stark reduziertes "Bäumchen" auf (Fig. 106), oder die "Äste"
des "Bäumchens" gehen mehr oder weniger von einem Punkt aus
(Fig. 107).

Pinulechinhexactin; Analog dem in Fig. 105 abgebildeten Exemplar,
nur daß die 5 Strahlen bedornt sind (Fig. 108).

"Angeschwollene" HexactlneiAlle hier aufzuführenden Nadeln haben
4 gleich lange Strahlen. Im ersten Fall ist nur ein Strahl ver-
dickt (Fig. 109), bei den folgenden Nadeln sind entweder 5 (Fig.
110), oder alle 6 Strahlen angeschwollen.
Strongylhexactin: Alle 6 Strahlen weisen gerundete Enden auf, 2
unter ihnen sind verdickt (Fig. 112).
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"Gebogene" Hexactine: (Fig. 113-116). Alle Strahlen sind gebo- ! ;

gen; eine Variation ergibt sich aus der Lage der Strahlen und
der Art der Biegung.

Unregelmäßig gebautes Hexactin; Ungleich lange, spitz zulaufende
Strahlen, die alle möglichen Winkel einschließen (Fig. 117).'

7) Polyactine

Vom Hexactin abzuleitende bedornte Nadeln; 5 in einer Ebene mehr
oder minder gleich lange bedornte, verschiedene Winkel ein-
schließende Strahlen mit einem dazu im rechten Winkel aufragen-
den Strahl (Fig. 118). 6 in einer Ebene, gleiche Winkel ein-
schließende Kladisken, aus deren Kreuzungspunkt ein senkrecht
stehender Strahl aufragt; alle Strahlen sind bedornt (Fig. 119).
Der siebente, senkrecht zu den 6 in einer Ebene liegenden
Strahlen ist sehr lang und ragt etwas über die Strahlenebene
auf die andere Seite hinaus; die Bedornung überzieht gleich-
mäßig alle Strahlen (Fig. 120). 6 in einer Ebene mit zugerunde-
ten Enden ausgestattete Strahlen sind bedornt; ein senkrecht
dazu stehender, kurzer Strahl ist unbedornt (Fig. 121).

Vom Hexactin abzuleitende glatte Nadeln: 7-12 Strahlen von un-
gleicher Länge gehen von einem Punkt aus (Fig. 122).
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"Clavul" : Schirinartige Nadeln, in deren Zentrum ein langer
Strahl auftritt; die 6 stark gebogenen Klaäisken sind gleich
lang und verlaufen nach der Biegung parallel dem langen Strahl
(Fig. 124). In Fig. 123 ist auch eine typische schirmartige
Entwicklung zu erkennen, allerdings ist der Schirm recht flach
gebaut. Ebenfalls schirmähnliche Nadeln sind in Abb. 125 dar-
gestellt. Die Strahlen sind durch tief eingreifende Aufspaltun-
gen gekennzeichnet.

Scopul: Das an einem Ende spitz zulaufende Rhabd ist am anderen
Ende stark verdickt. Diese Verdickung ist die Ansatzstelle für
6-10 Strahlen, die kurz vor dem Strahlenende nach außen biegen
(Fig. 126).

Aster; Viele, von einem Punkt entspringende, gleich lange, spitz
endende Strahlen (Fig. 127), oder von einem ku'geligen Gebilde
ausgehende, kurze, dreieckig gestaltete Strahlen (Fig. 128).

8) Desmen

Heloclon: Die vielen einachsigen, meist s- oder c-förmig gebo-
genen Desmen zeigen eine Reihe von wulstartigen Erhebungen
(Fig. 129).

Megaclon: Von einem gebogenen, meist glatten Epirhabd mit einer
Reihe von mehr oder minder glatten, leicht gebogenen Asten, die
ein relativ einfach entwickeltes Zygom aufweisen, das große
Ähnlichkeit mit "Saugscheiben" hat (Fig. 130).

129 130 132
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Rhizo clon: Stets gebogene, monocrepine Nadeln mit vielen unregel-
mäßig bestachelten Ästchen, die wiederum mit dornenartigen
Gebilden bestückt sind (Fig. 131).

? Didymoclon: Selten auftretende, am ehesten dem Didymoclon
zuordenbare Spiculae, die durch ein gerades, glattes Epirhabd
ausgezeichnet sind, dessen beide Enden etwas knpfartig ange-
schwollen sind; von diesen Anschwellungen ab geht eine Reihe •
unterschiedlich langer Ästchen nach außen (Fig. 132).
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3. Bemerkungen zu den neuen Nadeltypen und Diskussion über die
Zuordnung zu den natürlichen Systemeinheiten

Wie noch aufzuzeigen sein wird, tritt eine Reihe von neuen, d.h.
weder fossil, noch rezent bekannten Kieselspiculae in der alpi-
nen Trias auf. Eine Zuordnung zu den natürlichen Systemeinhei-
ten ist unmöglich. Infolge der Kurzlebigkeit der mit neuen
Spiculae bestückten Poriferen kommt diesen z.T. eine stratigra-
phische Bedeutung zu (siehe Kapitel 5). Es ist daher notwendig,
auch die neuen, hier vorgestellten Kieselnadeln in die folgende
Diskussion miteinzubeziehen.

1) Criccomorphe Spiculae •

Die ersten criccostylen Schwammnadeln wurden von KOZUR & MOSTLER
(1973: 3Ö~3, Taf. 1, Fig. 4) aus der Obertrias Ungarns bekannt-
gemacht. Es handelt sich hiebei um einachsige Nadeln, die 4
Ringe aufweisen. Die in dieser Studie beschriebenen criccostylen
Typen aus obernorischen Pötschenkalken, speziell aber aus ober-
norischen Zlambachschichten stammend, weisen mindestens 14 sehr
deutlich ausgebildete, breite Ringe auf, die nach dem spitz
zulaufenden Ende von ringförmigen Graten abgelöst werden.

Criccostyle Schwammnadeln wurden speziell aus dem Oberjura und
aus der Kreide beschrieben; die ältesten nachgewiesenen Cricco-
style stammen also aus dem Oberjura. Wenn auch über die taxono-
mische Zugehörigkeit dieses Nadeltyps noch nichts Näheres bekannt
ist, soll wenigstens festgehalten werden, daß die Lebenszeit von
Schwämmen mit criccostylen Nadeln vom Oberjura auf die Ober-
trias, d.h. ganz konkret ausgedrückt, auf das Obernor zurück-
verlegt werden muß.

Nach GEYER (1955: 394) nimmt die Ringzahl der criccostylen
Nadeln vom Jura zur Kreide hin beträchtlich zu, womit eine
stratigraphische Aussage je nach Anzahl der Ringe möglich ist.
Dies trifft sicher für die Gegenüberstellung jurassischer und
kretazischer criccostyler, aber auch anderer criccomorpher
Spiculae zu. Die hohe Anzahl der Ringe von mindestens 14 (Abb.
1, Fig. 1) bei obernorischen Spiculae zeigt aber, daß man bei
Einzelfunden in der stratigraphischen Aussage sehr vorsichtig
vorgehen muß.
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Auch diese Gattung war bisher nur aus dem Jura bekannt (siehe
auch REIF 1967: 89); Spiculae derselben Gattung treten in der
Trias ab dem Ladin auf.

3) Außergewöhnlich entwickelte Tetractine

Die auffallend bestachelten Spiculae sind vor allem durch 3 gleich
lange, in einer Ebene bedornte bis bestachelte Strahlen charak-
terisiert. Ein vierter, stark reduzierter Strahl ist kurz oder
nur mehr in Form eines Knopfes erhalten.

Att.3

Die zunächst dornenartigen Erhebungen an eher schlanken Strahlen
(Abb. 3 ,Fig. 1.) werden zu richtigen spitzen Dornen (Abb. 3 ,Fig. 2) .
Gleichzeitig setzt eine Aufblähung der Strahlen ein und aus den
spitzen Dornen entwickeln sich schließlich große Stacheln, die
die Größe des vierten (reduzierten) Strahles erreichen (Abb.3,
Fig.3), in vielen Fällen sogar übertreffen. Die Strahlen werden
schließlich zu richtigen, aus Stacheln bestehenden Kugeln (Abb.
3,Fig.4), sodaß selbst der vierte, knöpfartige Strahl überwach-
sen werden kann. Dieser Typus von Kieselspiculae erinnert, rein
von der Form her gesehen, an Radiolarien (z.B. speziell an Rho-
palodictyum, ist aber aufgrund der fehlenden Poren (die Strahlen
bestehen aus einer kompakten SiÜ2~Masse) und den massiven Dornen
und Stacheln eindeutig zu Poriferenskleren zu zählen.

Diese ab dem Cordevol z.T. noch spärlich auftretenden, aber ab
dem Obernor häufig auftretenden Spiculae sind dem Autor weder
fossil noch rezent bekannt. Sie dürften wohl zu einer eigenen
Gruppe gehören, die möglicherweise auf die Obertrias beschränkt
ist. Von der Aufstellung einer neuen Gattung wurde zunächst
abgesehen.

4) Komplex gebautes Spicülum, vom Mesodichotriaen ableitbar

Von einem geraden Schaft (Rhabdom) gehen in dessen oberen Drit-
tel rechtwinkelig 3 Kladisken ab; diese sind zunächst senkrecht
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zum Rhabdom dichotom verzweigt (Mesodichotriaen, siehe Fig. 60)
Diese verzweigten Äste wiederum haben eine mehr oder minder
parallel zum Rhabdom dichotome und trichotome Aufspaltung mit-
gemacht, wodurch an einem aufgespalteten Ast zwei weitere Äst-
chen, auf dem anderen Ast 3 Ästchen ausgebildet wurden, im
Extremfall also 6 spitz endende Seitenstrahlen von jedem Kladi's-
ken ausgehen (Mesodichotriaen - Mesotrichotriaen, Abb. 4, Fig.
1). Weitere Aufspaltung führt zu einer Form, wie auf Abb. 4,
Fig. 2 dargestellt.'Derartig gebaute Spiculae wurden weder fossil
noch rezent bekanntgemacht. Sie sind stets mit Protriaenen
(Abb.:4, Fig. 4-5), Prodichotriaenen (Abb. 4, Fig. 3,6) und
Orthodichotriaenen (Abb. 4, Fig. 7-10 ) vergesellschaftet.
Wahrscheinlich handelt es sich hiebei um Skelettelemente einer
bereits ausgestorbenen Poriferengruppe.

5) Stark skulpturierte pentactine Nadeln

Aus anisoladinischen Sedimenten wurde eine Reihe von pentactinen
Nadeln nachgewiesen, von deren distalen Oberfläche eine Reihe
von dornenartigen Erhebungen ausgeht.Oft sind es 5 kleine Dor-
nen, die unmittelbar über dem Treffpunkt der 5 Strahlen auf-
setzen (Abb. 5, Fig. 2), oder solche, die über alle 4 Strahlen
verteilt sind, und zwar einmal als sehr spitze Dornen (Abb. 5,
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(Fig. 5 ) , zum anderen Mal als' breite Dornen entwickelt (Abb. 5,
Fig. 3) aufragen. Es sind aber oft auch 5 sehr hohe Stacheln ' !

(Abb. 5, Fig. 6 ) , oder vom Strahlenaußenende sägezahnartig'aufzu-
steigende Spitzen (Abb. 5, Fig. 7 ) . In einigen Fällen greifen - •
die Dornen über die distale Oberfläche hinaus, d.h. 4 Strahlen
werden allseitig von einer Bedornung erfaßt .(Abb. 5,' Fig. ; 4 ) .

Pentactine Nadeln mit sehr typischen Fortsätzen an ihrer dista-
len Oberfläche treten bei Formen der überfamilie Brachiospongi-
oidea FINKS (Kl. Hexactinellida) auf. Eine Zugehörigkeit zur
Familie Docodermatidae FINKS wird als möglich erachtet. Damit
würde die Vermutung, daß die Docodermatidae über das Perm in die
Trias hinaufreichen, wie sie FINKS 1960: 12 angestellt hat, sehr
an Wahrscheinlichkeit gewinnen. (Die in Abb. 5 unter 8-11
dargestellten Spiculae treten oft mit ersteren auf).

Abb. S

6) Bestachelte hexactine Spiculae .... •

Neben den glatten oxyhexactinen Nadeln, deren'Variation.von
degenförmigen Hexactinen (Abb. 6, Fig. 1) über solche mit über-
langem Strahl (Abb. 6, Fig. 2) und stark gekrümmten Strahlen
(Abb. 6, Fig. 14) zu stark aufgeblähten' Strahlen führt (Abb. 6,
Fig. 10) sind vor allem 3 sehr auffallende.LNadcltypen'hier zu
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diskutieren. .Zunächst sind aber noch die Echinhexactine zu er-
wähnen. Die Bedornung erfaßt alle Strahlen mit annähernd gleich
großen Dornen (ein sehr weit verbreiteter Typus bei den hexac- .
tinelliden Porifera; Abb. 6, Fig. 9); oder die Dornen variieren
in der Größe (eine schon wesentlich seltener auftretende Form;
Abb 6, Fig. 3).

11

Nicht mehr direkt mit den Echinhexactinen in Verbindung zu
setzen sind große Hexactine, die knapp vor dem Ende der Strahlen
meist 5 markante Dornen aufweisen (Abb. 6, Fig. 1-1). Die 5 Dor-
nen sind um den im Querschnitt runden Strahl nicht streng in
einer Ebene angeordnet und weisen stets nach außen, d.h. sie
stehen in spitzem Winkel zu den spitz zulaufenden Strahlen.
Völlig gleich gebaute Spiculae werden von Hyalostella gracilis
HINDE bekanntgemacht, die allerdings der auf das Paläozoikum
beschränkten Ordnung Heteractina zuzuzählen sind und somit wohl
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nur eine morphologische Übereinstimmung zeigen. Eine sehr gute
Übereinstimmung ergibt sich mit den von KING & REIF (1969: 143.1).
beschriebenen Mikrohexactinen der Gattung Itararella. Der Unter-:
schied besteht allerdings in der Größe; obwohl es auch in den
triassischen Proben Hexactine dieser Art von 0,3- mm gibt, sind
die von KING & REIF beschriebenen immer noch kleiner.

Eine weitere hexactine Form wird durch 2 Dornenkränze, die sich
im ersten Drittel bzw. etwa innerhalb der Hälfte der 6 Strahlen
gebildet haben, charakterisiert (Abb. 6, Fig. 12). Hexactine.
dieser Art sind dem Verfasser weder fossil noch rezent bekannt
geworden.
Der dritte auffallende hexactine Nadeltyp ist zu dem Pinulhexac-
tin zu stellen. Die aus der Trias stammenden Nadeln variieren
z.T. sehr stark, was die Gestalt des "Tannenbäumchens" betrifft
(Abb. 6r Fig. 4-8); aber auch die Strahlendicke (Abb. 6, Fig.
7-8) und Bedornung (Abb. 6, Fig. 6) wechseln. Pinulhexactine
sind nach REIF (1967: 94) aus der Kreide bekannt bzw. ein Exem-
plar wurde aus dem Weißjura nachgewiesen. Das häufige Auftreten
von Pinulhexactin in der alpinen Mitteltrias zeigt, daß die
Reichweite pinulhexactinführender Poriferen vom Oberjura bis in
die Mitteltrias erweitert werden muß. Eine Zuordnung zu einer
bestimmten Familie ist derzeit nicht möglich.

7) Nadeln vom Typ Scopul und "Clavul"

Möglicherweise vom Hexactin abzuleitende Spiculae, die im Rhät/
Trias-Grenzbereich erstmals auftreten. Die dem Scopul zuorden-
baren Nadeln zeigen ein sehr langes Rhabd (das an einem Ende
meist abgebrochen ist), von dessen verdicktem Ende 6 und mehr
Strahlen, die in ihrem oberen Abschnitt nach außen abgebogen
sind, abgehen (Abb. 7, Fig. 3). Diese Nadeln sind stets.mit
clavulähnlichen Spiculae vergesellschaftet, die einerseits sehr
abrupt vom Rhabdende abgebogen sind und nach der Abbiegung mit
dem Rhabd völlig parallel verlaufende Strahlen entwickeln (Abb.
7, Fig. 1-2) .

Ein weiterer Typus wird durch ein regenschirmartiges Gebilde
mit 6 Strahlen, von denen sich 2-3 aufspalten, charakterisiert
(Abb. 7, Fig. 6-7) . :--

Völlig analoge Spiculae vom Typ Scopul wurden durch SEMPER 1868
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bei der Gattung Eurete nachgewiesen. ' Es scheint demnach sehr
wahrscheinlich, daß' die Poriferen der Familie Euritidae SCHULZE
1896 bereits im Grenzbereich Trias/Jura einsetzen.

8) Phyllotriaene Nadeln

Aus dem Dichotriaen (vom Caltrop ableitbar) entwickeln sich über
eine starke blattartige Verbreiterung der drei Kladiske phyllo-
triaene Nadeln (Abb. 8, Fig. 4, 6), die sich im Extremfall fast
zusammenschließen und damit dem Symphyllotriaen recht nahe kom-
men (Abb/ 8, Fig. 5). Festzuhalten ist dabei, daß die zu einem
Phyllotifiaen entwickelten Nadeln aus Triaenen hervorgehen, die
einen kurzen Schaft (Rhabdom) haben (Abb. 8, Fig. 1).

A W 8
3

Nicht alle Strahlen der Dichotriaene sind dichotom verzweigt,
sondern nicht unselten fehlt die Gabelung an.einem der drei Kla-
disken (Abb.8,Fig.7); die sich daraus entwickelnden Phyllotriaene
haben-dadurch eine mehr gestreckte als runde Form (Abb.8,Fig.4) .

Sehr auffallend sind Dichotriaene, deren verzweigte Kladiske
knotenartige und wulstförmige Verdickungen, z.T. sogar Torsio-
nen aufweisen (Abb. 8, Fig. 2, 7). Sie ähneln damit schon sehr
den Desmonen. Zunächst sind die drei Kladiske wohl sehr deut-
lich 'erkennbar, mit einer "Zerwurzelung", nur an einem dicho-
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torn verzweigten Ast beginnend (Abb. 8, Fig. 8-9). Diese greift
schließlich auf alle Kladiskenüber, bis ein kompliziert gebau-
tes System von wurzelartigen Auswüchsen entsteht (Abb. 8, Fig.
10). Obwohl diese schon Tetraclonen sehr ähnlich sind, müssen
diese nach SCHRAMMEN ( 1936: 66, Taf. 19, Fig. 7; Taf. 20, Fig..
12, 13) zu den Phyllotriaenen gezählt werden. Sie stellen nach
SCHRAMMEN 1936 die Dermalia von Tetracladina (Unterordnung der
Lithistida) dar. Große Ähnlichkeit besteht zu den Phyllotriae-
nen der Gattung Lerouxia MORET, die der Familie Discodermiidae
angehören. Allerdings wurden in den trias,sischen Proben nirgends
Anzeichen von Discotriaenen gefunden.

Aus den Dichotriaenen entwickeln sich, wie bereits in Fig. 9-10
der Abb 8 dargestellt, Phyllotriaene (Dermalia der'Tetracladi-
na) mit "zerwurzelten" Strahlen. Noch deutlicher "zerwurzelte"
Strahlen (Abb 9, Fig. 2) zeigen Dichotriaene mit reduziertem
Rhabd, die möglicherweise bereits zum Jura gehören (die strati-
graphische Stellung dieser kieselspiculaeführenden Schichten ist
noch offen). Wichtig ist es, daß unter diesen Spiculae auch sol-
che mit senkrechten Ästchen, analog dem reduzierten Rhabd, auf-
treten. Aber nicht-nur Ästchen, sondern auch knöpfartige Erhe-
bungen können senkrecht zur Strahlenebene aufragen. In einem
weiteren Entwicklungsstadium entstehen zunächst noch wenig mar-
kante Verdickungen nahe dem Treffpunkt der drei Strahlen, also
rund um das reduzierte Rhabd (Abb. 9, Fig. 3), aus dem sich ein
Criccotrider (Abb. 9, Fig. 4-5) unter Ausbildung eines Ringes
an jedem Strahl, bildet.

AVM
9) Verschiedene Desmen

a)_Heloclone_(z.T. Rhabdoclone)
Die Heloclone wurden von RAUFF (1893: 160)als zu den Rhabdoclo-
nen zugehörig betrachtet. Sie stellen nach RAUFF Rhabdoclone
ohne Seitenäste dar; sie sind also mehr oder minder glatt oder
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die Äste sind durch rudimentäre Buckel angedeutet. 'Die vielen
aus dem Ladin stammenden Heloclone sind einachsige,'s-förmig
geschwungene (Abb. 10, Fig. 1-3) oder hakenförmig -gekrümmte
Nadeln(Abb. 10, Fig. 4-5) mit unregelmäßigen bis knotenartigen
Verdickungen sowie durch Drehungen in der Längsachse charakteri-
siert. Die häufig auftretenden geschwungenen Spiculae mit den
Torsionen um die Längsachse sind ausgesprochen typisch für •
Poriferen der Familie Isoraphinidae SCHRAMMEN (U.o. Megamorina)
und entsprechen im Detail der Gattung isoraphina ZITTEL. Die
Vertreter der Familie Isoraphinidae waren bisher nur aus dem
Jura und der Kreide bekannt; ihre Lebenszeit ist daher zu er-
weitern (Mitteltrias bis Kreide).

AVb.0

b)_Megaclone_(z.T. Rhabdoclone)
Megaclone wurden in.der Trias ab dem Unterladin vom Autor nach-
gewiesen. Die von MOSTLER 1971 (Taf. 3, Fig. 9, 10) und KOZUR &
MOSTLER (1973: Taf. 2, Fig. 9-21) abgebildeten, sehr unterschied-
lich entwickelten Desmen megaclonen Typs stammen alle aus dem

A VV 11
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